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Kiefer, Kowanz und
Balkenhol
bekommen neues
Geleit, wenn die
Salzburg Foundation
ihren kühnsten Plan
umsetzt: eine Biennale.

HEDWIG KAINBERGER

SALZBURG. Während der „Mann auf
der Kugel“, wie er im Volksmund
heißt, im elften Jahr über den Kapi-
telplatz blickt und bevor ein neues
Kunstwerk auf dem Krauthügel im
Nonntal den Salzburgern und ihren
Besuchern in gut drei Wochen für
den Sommer überlassen wird, frönt
die Salzburg Foundation ihrem
nächsten Wunschprojekt. Sollte sie
dieses realisieren, wäre es der größ-
te und wirkungsvollste Coup, den
dieser private Verein kunstsinniger
Salzburg-Freunde landen würde.

Derweil wird neben dem Gupf
des Krauthügels an warmen Tagen
mit Sprinklern das Graswachsen
beschleunigt, damit der hier plat-
zierte, riesige, weiße Stern ab Mitte
Mai so aus dem Boden herausleuch-
tet, wie es der aus New York stam-
mende und in Paris lebende Künst-
ler Paul Wallach ersonnen hat.
„Down To The Ground“ wird am
19. Mai in dem Sinne eröffnet, als es
dann zum Staunen wie zum Sitzen,
zum Begegnen, zum Begehen und
zum Klettern einlädt. Bis Ende des
Sommers wird es hier bleiben.

Damit werde das auf fünf Jahre
angelegte Kunstprojekt auf dem
Krauthügel abgeschlossen, erläu-
tert der künstlerische Leiter der
Salzburg Foundation, Walter Smer-
ling. Und dann? Beendet damit die
Salzburg Foundation ihre Tätigkeit?
„Wir wollen unsere Kräfte auf die
Biennale konzentrieren“, erwidert
Walter Smerling. Welche Biennale?

Der Vorstand der Salzburg Foun-
dation habe Ende der Vorwoche
einstimmig beschlossen, eine Bien-
nale anzupeilen, teilt Walter Smer-
ling mit. Ab 2020 sollten alle zwei
Jahre ausgewählte Werke von je drei
bis vier Künstlern aus fünf Konti-
nenten präsentiert werden – „nicht
nur in der Altstadt, sondern im ge-
samten Stadtgebiet“. Wie auf dem
Krauthügel wären die Werke nur vo-
rübergehend in Salzburg, voraus-
sichtlich von Mai bis September.

Als Vorbild nennt er das Skulptu-
renprojekt in Münster, das seit 1977
alle zehn Jahre jeweils rund 100 Ta-

ge lang Skulpturen und Plastiken im
Freien zeigt. 2017 und 2007 waren
in Münster je 35 Werke aufgestellt.
Für Salzburg seien pro Sommer
fünfzehn bis zwanzig Werke ge-
plant, und das im Zwei-Jahres-
Rhythmus, sagt Walter Smerling.

Die Idee einer Biennale für zeit-
genössische Kunst hat es schon ge-
geben. Sie trug den Namen „Kon-
tra.com“ und sollte ab dem Mozart-
Jahr 2006 alle zwei Jahre der bilden-
den Kunst wie der Musik eine Platt-
form im öffentlichen Raum bieten.
Nach Aufregung beim ersten Festi-

val sogar über nur temporär Gezeig-
tes haben Stadt und Altstadtver-
band als Veranstalter den Teil der
bildenden Kunst ersatzlos gestri-
chen; die Musik wurde in eine musi-
kalische Salzburg Biennale umge-
topft, die Ende 2016 eingegangen
ist. Das damalige Versprechen für
ein Nachfolgeprojekt ruht.

Die von Max Hollein – damals
Direktor von Schirn und Städel in
Frankfurt – als Kurator für Kon-
tra.com 2006 ausgewählte Kunst
habe ihm „sehr gefallen“, versichert
Walter Smerling. Nicht im Inhalt,
sondern in der Vermittlung seien
damals Fehler gemacht worden. Da-
her werde im Konzept für eine neue
Salzburg Biennale auf Vermittlung
großer Wert gelegt. Denn: „Die
Menschen möchten Kunst nicht nur
gefühlsmäßig wahrnehmen, son-
dern auch intellektuell verstehen.“

Walter Smerling leitet in Duis-
burg das Museum Küppersmühle
mit der Sammlung Ströher. Im Vor-
jahr organisierte er die bisher größ-
te Ausstellung deutscher Kunst in
China und brachte dafür erstmals
westliche Gegenwartskunst in den
Tai-Miao-Tempel der Verbotenen
Stadt in Peking. Dies war das Pen-
dant zu „China 8“, wofür er im Jahr
2015 rund 120 Werke chinesischer
Künstler in acht Städte des Ruhr-
gebiets gebracht hatte. Ebenfalls
2017 kuratierte er zum Luther-Jahr
eine Ausstellung in Wittenberg.

„Wir würden
gern 2020
beginnen.“
Walter Smerling,
künstlerischer Leiter

Warum Salzburg? Da wird er sen-
timental: Beginnend mit dem An-
selm-Kiefer-Haus im Furtwängler-
Garten 2002 habe er Jahr für Jahr
mit wenigstens einem Künstler für
diese Stadt Projekte entwickelt.
„Das hat mir viel Freude gemacht.
Ich mag Salzburg sehr.“ Die Bienna-
le sei „als eine Liebeserklärung an
Salzburg zu verstehen“. Dann sagt
er wieder pragmatisch: „Ob es ge-
lingt, können wir nicht sagen.“

Zwar steht das Konzept fest.
Doch das Geld! Pro Jahr werde ein
„mittlerer einstelliger Millionenbe-
trag“ erforderlich, im ersten Jahr so-
gar etwas mehr, um für weltweite
Werbung zu sorgen. Denn: „Es muss
einen Wow-Effekt haben.“

Dafür werden Mäzene und Spon-
soren gesucht. An alle spreche er die
Einladung aus, zu diesem Qualitäts-
projekt beizutragen, sagt Karl Goll-
egger, Geschäftsführer der Verbund
Sales GmbH und Präsident der Salz-
burg Foundation. Nun gelte es, Mit-
streiter zu begeistern „für diese
Idee, Salzburg zur Kulturmetropole
der Moderne inmitten Europas zu
positionieren“. Die Salzburg Foun-
dation wage nun „die Krönung ihrer
bisherigen 17-jährigen Tätigkeit“.

Auch bisher hat sie alles privat fi-
nanziert – vor allem die zwölf zum
„Walk of Modern Art“ (Moderne-
Kunst-Spaziergang) aufgefädelten
Kunstwerke in der Altstadt, sei es
von Christian Boltanski in der Dom-
krypta, von James Turrell und Ma-
rio Merz auf dem Mönchsberg oder
von Brigitte Kowanz an der Staats-
brücke. Zudem hat sie 2013 das
Kompositionsprojekt „Beyond Re-
call“ mit den Salzburger Festspielen
sowie seit 2014 vier Ausstellungen
in der Kollegienkirche ermöglicht.

Wichtige Mäzene sind bisher die
Credit Suisse sowie der Industrielle
Reinhold Würth und dessen Kunst-
stiftung gewesen; diese hat etwa die
Werke des „Walk of Modern Art“
übernommen, als die Stadt Salz-
burg sich weigerte, diese als Schen-
kung anzunehmen.

Zu Regierungspolitikern von
Bund, Land und Stadt gebe es gute
Kontakte, versichert Karl Gollegger.
Bürgermeister Harald Preuner
(ÖVP), Vizebürgermeister Bernhard
Auinger (SPÖ), Stadträtin Barbara
Unterkofler (Neos), Landeshaupt-
mann Wilfried Haslauer (ÖVP) und
Kulturminister Gernot Blümel
(ÖVP) seien informiert oder hätten
ihre Unterstützung zugesagt.

Und Walter Smerling versichert,
demnächst den Kontakt zu Salzbur-
ger Institutionen zu suchen, insbe-
sondere zu Museum der Moderne,
Künstlerhaus und Sommerakade-
mie für bildende Kunst.

„Wir wagen
nun die
Krönung.“
Karl Gollegger,
Präsident

Technologie wird zur Bedrohung
Bestsellerautor Frank Schätzing schreibt über künstliche Intelligenz.

STEFFEN TRUMPF

KÖLN. In seinem neuen Roman
„Die Tyrannei des Schmetterlings“
entwirft Frank Schätzing („Der
Schwarm“) eine neue Realität rund
um eine Hochtechnologie, die den
Menschen die Probleme der Welt
vergessen lassen und den Betuchte-
ren unter ihnen sogar die Bürde der
Sterblichkeit abnehmen könnte.
Aber dieselbe Hochtechnologie
könnte auch das Überleben der
Menschheit bedrohen. Im Zentrum
des neuen Schätzing-Thrillers steht
ein Supercomputer namens Ares.
Ares steht für „Artificial Research
and Exploring System“ und eine „an
sich gutartige Kreatur“, wie es sein

Schöpfer nennt. Über das „an sich“
kann man aber streiten: Letztlich
handelt es sich um eine künstliche
Intelligenz, die gleich einer Raupe
Nimmersatt nach Informationen
lechzt, die klugen Köpfe ihrer Er-
schaffer bald abhängt und vor allem
eines nicht sein möchte: künstlich.
Und da fangen die Probleme an.

Schätzing ist nicht der Erste, der
derzeit die Frage aufwirft, was die
künstliche Intelligenz eines Tages
mit uns anstellen könnte. Wie
schon in seinen vorherigen Werken
schafft es der Bestsellerautor aber,
seine Leser für ein schwer zu grei-
fendes Thema zu begeistern. Er
zeigt die immensen Möglichkeiten
der künstlichen Intelligenz auf,

aber auch ihre immensen Gefah-
ren. Ob sie uns das Paradies be-
scheren oder vernichten wird?
„Das wird sich herausstellen“,
sagt Schätzing im Interview. Sei-
ner Ansicht nach müssen wir
jetzt die Weichen dafür stellen,
damit Supermaschinen ein Se-
gen für uns werden – und kein
Fluch.

Herausgekommen ist ein Ro-
man, in dem der Leser unent-
wegt denkt und nachdenkt über
das, was unsere Existenz eigent-
lich ausmacht. SN, dpa

Buch: Frank Schätzing: Die Tyran-
nei des Schmetterlings, Roman,
736 Seiten, KiWi 2018.

Akt von Modigliani
könnte Rekord erzielen
NEW YORK. Das Gemälde „Nu cou-
ché (sur le côté gauche)“ von Ame-
deo Modigliani könnte bei einer Ver-
steigerung in New York am 14. Mai
mehr als 123 Mill. Euro erzielen. Das
sei die höchste Schätzung, die je vor
der Auktion eines Kunstwerks abge-
geben worden sei, teilte Sotheby’s
am Dienstag mit. SN, dpa

Wiener Popfest mit
60 heimischen Acts
WIEN. Beim Wiener Popfest (26. bis
29. Juli) treten heuer u. a. Kreisky,
Naked Lunch sowie Rapperin Mavi
Phoenix auf. Für das Programm
zeichnen Journalistin Katharina
Seidler und Musiker Nino Mandl
verantwortlich. SN, dpa

KURZ GEMELDET„Bodyguard“ hat
auch das Zeug
zum Musical
WIEN. Der Film „Bodyguard“ mit
Whitney Houston und Kevin
Costner wurde 1992 zum Kassen-
schlager. Seit 2012 gibt es die Lie-
besgeschichte um eine Popdiva
und ihren Leibwächter auch als
Musical. Nun soll die Erfolgsge-
schichte in Wien eine Fortset-
zung finden: Im Ronacher feiert
„Bodyguard“ am 27. September
Österreich-Premiere.

Laut Christian Struppeck, Mu-
sicalintendant der Vereinigten
Bühnen, die das Musical produ-
zieren, habe der Film auch den
„erfolgreichsten Filmsoundtrack
aller Zeiten“ gehabt und biete
sich daher zur Musicalbearbei-
tung an. SN, APA
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„Sphaera“ von Stephan Balkenhol
auf dem Salzburger Kapitelplatz.
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Salzburg
weckt
neue Lust
auf Kunst


